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ZEIT FÜR
IHREN EINKAUF

www.mythen-center.ch

Mythen Center Schwyz-Geschenkkarte
Mit der attraktiven Geschenkkarte gelingt Ihnen die perfekte
Weihnachtsüberraschung. Erhältlich ist diese am Geschenk-
karten-Automaten beziehungsweise bis 24. Dezember 2021 bei
den Hostessen vis-à-vis Heinzer’s Speckhütte im Obergeschoss
sowie täglich amManor Kundendienst oder bei der Verwaltung.

FREITAG, 24. DEZEMBER, 8* – 16 UHR OFFEN
FREITAG, 31. DEZEMBER, 8 – 16 UHR OFFEN
* MMMMigros Supermarkt und Denner haben bereits ab 7 Uhr offen

ANZEIGE

Das Kantonsgericht soll
ein milderes Urteil fällen
DasBundesgericht heisst dieBeschwerdedes ehemaligen Schwyzer Sportamt-Chefs
Hansueli Ehrler teilweise gut.DasKantonsgerichtmuss denFall neubeurteilen.

StefanGrüter

Der Fall des ehemaligen Sportamt-
Chefs Hansueli Ehrler kommt auch
nach über sechs Jahren noch nicht zu
einem Ende. Das Bundesgericht hat
Ehrlers Beschwerde gegen das Kan-
tonsgerichtsurteil teilweise gutgeheis-
sen und den Fall zur Neubeurteilung
zurückgeschickt.

Worum geht es? Der heute 65-jäh-
rige Ehrler war einst Leiter der Abtei-
lung Sport imSchwyzerAmt fürVolks-
schulen und Sport. In dieser Funktion
warer alsVertreterdesSportamts auch
Vorstandsmitglied des Sportverbands
des Kantons Schwyz (SKS) und beklei-
dete zudemdasAmtdesGeschäftsstel-
lenleiters der vom Regierungsrat ge-
wählten Sport-Toto-Kommission
(STK).

Staatsanwaltschaft legte
BerufunggegenerstesUrteil ein
Dabei kam es in Zusammenhang mit
derVerteilung von Sportfördergeldern
zu Ungereimtheiten, was Ehrler eine
Anklage wegen Betrugs, ungetreuer
Geschäftsführung,Urkundenfälschung
und gewerbsmässiger Geldwäscherei
einbrachte. In erster Instanz sprach ihn
das Strafgericht jedoch frei, überband
die Verfahrenskosten dem Staat und
sprach Ehrler eine Entschädigung von
rund35000Frankenzu.Die Staatsan-
waltschaft legte Berufung ein, sodass

dasKantonsgerichtdenFall neuaufzu-
rollenhatte.DieseshobdenFreispruch
des Strafgerichts teilweise auf. Ehrler
wurde der ungetreuen Amtsführung
betreffend der Umleitung und Vertei-
lung von Beiträgen aus dem Fonds zur
Förderung des Sports in den Jahren
2005 bis 2014 schuldig gesprochen.

Ihm wurden eine Freiheitsstrafe
voneinemJahrundeineGeldstrafevon
90Tagessätzenzu70Franken, bedingt
auf zwei Jahre, aufgebrummt. Ange-
setzt war zunächst eine Einsatzstrafe
vonzwei Jahren.AufgrundderVorstra-
fenlosigkeit unddemgrundsätzlich ide-
ellmotiviertenEngagement reduzierte
das Kantonsgericht die hypothetisch
veranschlagte Freiheitsstrafe von zwei
Jahren auf ein Jahr.

Fallen gelassen wurde die vom
Strafgericht zugestandene Entschädi-
gungvon rund35000Franken.Gegen
dieses Urteil legte Ehrler Beschwerde
beimBundesgericht ein.

ZuRechteinSchuldspruch,
abereinezuhoheStrafe
Die Lausanner Richter erachten den
SchuldspruchdesKantonsgerichtswe-
gen ungetreuer Amtsführung nicht als
Verletzung des Bundesrechts undwei-
sen diesbezüglich Ehrlers Beschwerde
ab.DasangefochteneKantonsgerichts-
urteil halte aber nicht vor Bundesrecht
stand,«soweitdieVorinstanz (Kantons-
gericht) nicht mehr von einem eher

leichtenVerschuldendesBeschwerde-
führers ausgeht und eineEinsatzstrafe
von zwei Jahren festsetzt». Sprich: Die
Strafe sei zu hoch.

AndereGremien
wusstenBescheid
DasBundesgerichtgehtdavonaus,dass
alle involviertenGremienBescheidge-
wusst haben. Es sei deshalb nicht ab-
wegig,«dasserdiesesTolerieren seiner
Bemühungen als Einverständnismiss-
verstanden hat».

Vor diesemHintergrund erscheine
das Tatverschulden in Bezug auf die
reglementswidrige Sportförderung in
einem deutlich milderen Licht, zumal
die entsprechenden Gelder «in ganz
überwiegendemMasseeiner Sportför-
derung zugute gekommen sind». Von
Manipulation könne keine Rede sein.

Im 33 Seiten umfassenden Urteil
kommtdasBundesgericht zumSchluss,
dass die vom Kantonsgericht «festge-
setzteEinsatzstrafe vonzwei Jahrenbei
einemStrafrahmenvonFreiheitsstrafe
bis zu fünf Jahren oder Geldstrafe als
unverhältnismässig streng»erscheine.
Daran ändere nichts, «dass der Be-
schwerdeführer Sportfördergelder bei
seinemEinsatz überdenZeitraumvon
zehn Jahren im Umfang von rund
50000 Franken zu eigenen Zwecken
verbraucht hat». Nicht zuletzt in die-
sem Punkt muss das Kantonsgericht
nochmals über die Bücher.

LESERBRIEFE

Sichere Zukunft für die privaten
Mittelschulen
Zum Entscheid über die Zukunft
der privaten Mittelschulen

Mit grosser Genugtuung undErleich-
terung habenwir den klugen und
weitsichtigen Entscheid des Kantons-
rates zur Kenntnis genommen, im
Talkessel alsMittelschulen das There-
sianumund die KKS zu führen und
denMittelschulenmit privater Trä-
gerschaft – und längst öffentlicher
Funktion – ein faires Entgelt für ihre
bildungspolitischen Leistungen zu
sprechen.

Die nicht zu rechtfertigende
Unterfinanzierung der drei privaten
Mittelschulen durch den Kanton –
existenzbedrohend für das Theri –
hat ein Ende gefunden: Damit ge-
hört auch die belastende Verunsi-
cherung für Lehrkörper, Personal,
Schülerinnen und Schüler sowie
Eltern der Vergangenheit an, die
Zukunft des Theri kannmit vollem
Elan und Zuversicht angegangen
werden.

Alle SchwyzerMittelschulen
können nunweiterhin ihr spezifisches
Profil festigen und ausbauen. Schüle-

rinnen und Schüler haben dieMög-
lichkeit, ihren Schulort gemäss ihren
Wünschen undNeigungen zuwäh-
len.

DasGymnasiumdes Theresia-
nums kann durch eine entsprechende
Unterrichtsgestaltungweiterhin die
spezifischen Bedürfnisse undAnlie-
gen der jungen Frauen berücksichti-
gen. In der überschaubaren Schule
bleibt die Betreuung auch ausserhalb
desUnterrichts gewährleistet. Eine
gute Zusammenarbeit zwischenKKS
undTheresianumbezüglich Schwer-
punkt-, Ergänzungs- und Freifächern
wird das Bildungsangebot konsolidie-
ren und erweitern. Grundbedingung
dazu ist eine gute, offeneKommuni-
kation.

DieWahlmöglichkeit zwischen
den verschieden profiliertenMittel-
schulen und das offene, bildungszent-
rierte Gespräch zwischen ihren Lehr-
personen sindwichtige Bestandteile
eines bestens qualifizierten Schwyzer
Mittelschulsystems.

ErwinHuber undMarkusHolenstein, ehemalige
Lehrer amTheresianum Ingenbohl, Brunnen

Güsel-Chaoten sind
am Werk
Zur Wertstoff-Sammelstelle
Wintersried

Die fleissigenMitarbeiter in der
Wertstoff-Sammelstelle Wintersried
Schwyz/Brunnenmüssenmit Ohn-
macht zusehen, wie ein Teil ihrer
«Kundschaft» den Abfall jahrein,
jahraus falsch entsorgt. So landen
leere Milchpackungen und/oder
leereWaschmittel-Packungen
fälschlicherweise im Karton-Contai-
ner statt zu Hause im roten Abfall-
sack.

Auch im riesigen Papier-Contai-
ner wird das Abfallgut laufend
falsch entsorgt: So sind dort Papier-
säcke anzutreffen, die vollgestopft
sind mit alten Papierservietten,
Flyern, Zeitschriften und Zeitungen
– ferner zugeschnürte Papierstapel,
obwohl beides streng verboten ist.
Die Abfall-Chaotinnen und Abfall-
Chaoten übersehen alle grossen
schriftlichen Hinweise an den
Containern, auf denen unüberseh-
bar zu lesen ist, was wo und wie in
den Container gehört und was
nicht.

Macht denMitmenschen im
Wintersried nicht das Leben zusätz-
lich zurHölle, denn im Sommer sind
sie zuweilen derHitze ausgesetzt und
imWinter der Kälte. Nehmt nicht erst
das bevorstehende neue Jahr zum
Anlass neuer Vorsätze, sondern ab
sofort – zumWohle des stets hilfsbe-
reiten Teams in der Sammelstelle
Wintersried.

Heinrich Schmid, Seewen

Ihr Leserbrief

Der «Bote der Urschweiz» versteht sich
als Forums-Zeitung, die den verschie-
denen Meinungen und Ansichten zur
Verfügung steht. Trotzdem gelten aber
auch für Leserbriefe einige Regeln.

Ihr Leserbrief muss mit Name, Vor-
name, genauer Adresse und Telefon-
nummer versehen sein, damit uns die
Urheberschaft zweifelsfrei bekannt ist
und Rückfragen möglich sind.

Genügend Selbsttests
in Schwyzer Apotheken
Selbsttest-Mangel betrifft innerenKantonsteil nicht.

MomentangeltenSelbsttests fürCoro-
na in vielen Apotheken als Mangelwa-
re.ChristianBeeler, PräsidentApothe-
kerverbandSchwyzundgleichzeitig In-
haber und Geschäftsführer der Rigi
Apotheke und Drogerie Goldau, ver-
mutet, dass sich imHinblick aufWeih-
nachtenviele testenmöchten,bevor sie
zu Verwandten gehen. Auch die stei-
gendenFallzahlen tragenzurwachsen-
den Testbereitschaft bei. «Seit einein-
halb Wochen ist die Nachfrage enorm
gestiegen», soChristian Beeler.

Eine Recherche von SRF bestätigt,
dass es bezüglich der Lieferungenmo-
mentan teils zuEngpässen kommt. Im
Gegensatz zu anderen Apotheken hat
Christian Beeler jedoch noch Selbst-

tests auf Vorrat. Es sei schwierig gewe-
sen, die Lage einzuschätzen. Es sei je-
weils eineGratwanderung, damange-
nügendWareverfügbarhabenmöchte,
abereinÜberschussvermiedenwerden
sollte. «Ichhabe inden letztenWochen
mehrereTausendSelbsttests bestellt»,
gibt Christian Beeler Auskunft.

Die anderenApotheken imTalkes-
sel sowie in Küssnacht geben an, dass
sie ebenfalls über genügend Selbst-
tests verfügten.Manchmal komme es
zwar zu kurzen Leerläufen, bis die
nächste Lieferung eintreffe, aber ge-
nerell sei der innere Kantonsteil gut
versorgt.

AlenaGnos

Christian Beeler hat für die Rigi Apotheke Goldau eine ausreichende Menge an
Selbsttests bestellt, um Leerläufe zu vermeiden. Bild: Alena Gnos
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